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Buch


Auch nach Jahrzehnten der wirtschaftlichen Zusammenarbeit und der Öffnung Chinas zum Westen hin ist eine rationale Auseinandersetzung mit Chinas Staatswesen und kulturellem Selbstverständnis nicht gewünscht. Dagegen erfährt sie Ablehnung, da sie zur Überprüfung der gesellschaftsund wirtschaftspolitischen Schwächen der westlichen Industrieländer führen würde. Sie wird bestimmt von „westlichen Bündnispakten“ und jener Doppelmoral des Abendlands, die im Beschwören eigener „Werte“ und einer kolonialistischen Wirtschaftspolitik droht sich heute selbst zum Opfer zu werden. Deren Spuren gehen zurück bis auf die ersten Berührungen zwischen den östlichen und westlichen Okzidentalen.


Chinas stellt dem westlichen Modell der Marktwirtschaft ein Konzept des Aufbaus neuer globaler Handelswege entgegen aber auch zur Verfügung. Zu dessen Handelswegen gehören auch die einstigen eurasischen Handelsrouten der Seidenstraße. China benennt dieses Projekt die „ein Gürtel- eine Straße“ Initiative (one belt- one road). China wird damit zu einer Handelsggroßmacht.


Dieser Wachstumsprozess ist mehr als ein wirtschaftliches Netzwerk. Er ist eine Brücke des Austauschs von Kulturen und des Zusammenführens von Synergien zum beidseitigen Fortschritt und Nutzen. Bedeuten tut dies auch eine neue geistige Bewusstseinswerdung zwischen den asiatischen und abendländischen Kulturen und dem Erkennen, dass die vermeintlichen Gegensätzlichkeit des Abend- und Morgenlands ein sich ergänzendes Ganzes sind. Nicht China erfindet sich heute neu; sondern es hat sich wiedergefunden. Neu zu erfinden hat sich der Westen.




Autor:


Burkhard Eiswaldt gilt als ein Zeitzeuge Chinas wirtschafts- und gesellschaftspolitischer Entwicklung und Chinas Öffnung zum Westen. Der seit Ende der 80er Jahren überwiegend in Chinas größter Sonderwirtschaftszone Hainan lebende Autor ist im Geschäfts-, Kultur- und Bildungsbereich tätig. Weitere Bücher des Autors u.a.: Hainan Dream, China heute - das Chinageschäft, Hainan Comfort Women, Hainan Tourismus- und Investmentführer, Uli Sigg und Ai Weiwei.




Volksrepublik China





	Amtssprache

	Chinesisch (Hochchinesisch) und anerkannte Regionalsprachen





	Hauptstadt

	Peking





	Staatsform

	Volksrepublik





	Regierungssystem

	Sozialistisches Einparteiensystem





	Staatsoberhaupt 2018

	Staatspräsident Xi Jinping





	Regierungschef 2018

	Ministerpräsident Li Keqiang





	Fläche

	9.571.302 (4.) km2






	Einwohnerzahl

	1.373.541.278 (Schätzung Juli 2016)





	Bevölkerungsdichte

	144 Einwohner pro km2






	Bruttoinlandsprodukt

	2017





	Total (nominal)

	14.0291Milliarden USD





	Total (KKP)

	21.291 Milliarden USD





	BIP/Einw. (nominal)

	8.113 USD





	BIP/Einw. (KKP)

	15.399 USD





	Währung

	Renminbi (CNY)





	Gründung

	1. Oktober 1949





	Nationalfeiertag

	1. Oktober (Ausrufung der Volksrepublik)
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Mit einer Fläche von 9,57 Millionen Quadratkilometern und 1.37 Milliarden Bewohnern weist China nahezu die Größe und Population Europas auf.
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Bundesrepublik Deutschland





	Amtssprache

	Deutsch





	Hauptstadt

	Berlin





	Regierungssitz

	Berlin, Bonn





	Staatsform

	parlamentarische Bundesrepublik





	Regierungssystem

	Parlamentarische Demokratie





	Staatsoberhaupt 2018

	Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier





	Regierungschef 2018

	Bundeskanzlerin Angela Merkel





	Fläche

	357.385,71[1] (62.) km2






	Einwohnerzahl

	82.175.684 (31. Dezember 2015





	Bevölkerungsdichte

	230 Einwohner pro km2






	Bevölkerungsentwicklung

	+1,2% (2017) pro Jahr





	Bruttoinlandsprodukt

	2017





	Total (nominal)

	3,268 us. d





	Total (kkp)

	3,980 bio.us d





	Bip/einw. (nom.)

	41.902 usd





	Bip/einw. (kkp)

	48.111 usd





	Währung

	Euro





	Gründung

	01.01.71 Deutsches Reich (völkerrechtl.) 23. Mai 1949: BRD (Grundgesetz)





	Nationalfeiertag

	3. Oktober (Tag der Deutschen Einheit)
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Asien und das Abendland sind keine sich einander ausschließenden Gegensätze, sondern einander ergänzende.(Jean Gebser, Kulturphilosoph (1895-1973))







I


Einleitung



Ganzheitsmodell China


China ist heute jene wirkende Kraft, die die bisherigen Fronten zwischen dem Blockstaatendenken auflöst. Damit aber auch eine Marktwirtschaft des Abendlandes, die sich während der Blütezeit des Kolonialismus und Sklavenhandels auch „wissenschaftlich“ als eine „freie Marktwirtschaft“ formulierte. Sie hatte dem Bürger das moralische Einverständnis für das unmoralische Handeln eines Merkantilismus abzufordern, der auf Ausbeutung fremder Länder und Zerstörung derer Kulturen basiert.


Trotz heftigster Bemühungen westlicher Wirtschaftsinteressen ist es diesen nicht gelungen China die gestalterischen Kräfte seines Staatswesens zu entziehen und in die Abhängigkeit der westlichen Wirtschafts- und Finanzindustrie zu zwingen. Dagegen werden sich die westlichen Handelsstrategien unweigerlich China angliedern um zwingend notwendige Wachstumsenergien aufzunehmen. Dazu bedarf es auch des Aufgebens eines von Doppelmoral und „Werte-Ansprüchen“ getragenen Blockdenkens und einer Gesellschaftsform, in der sich der Staat und seine „Werte Demokratie“ allein noch als untergeordneter Systemträger der ihr übergeordneten Marktwirtschaft wiederfindet.


Wenn sich heute westliche Finanzstrategen wie Warren Buffet begeistert über Chinas Wachstum zeigen und äußern China verfüge über ein „Geheimrezept“, so ist das die Simplifizierung viel tiefer und auch offen nachvollziehbarer Wachstumsstrukturen, denen China folgt und in Anwendung bringt. Deren vermeintliche Mystifizierung mag alleine dienen zur Vermeidung des Aufweisens eigener wirtschafts- und gesellschaftspolitischer Systemschwächen westlicher Industrieländer - wie auch Deutschlands.


Der Destabilisierung des Staatswesens und dem Entzug seiner Staatsgestalterischen Kräfte durch private Monopole begegnet China mit derer Beibehaltung und Kontrolle zugunsten der gesellschaftspolitischen Gestaltung unter der Führung des Staates. Das ist kein „diktatorischer“ Akt, sondern die Rückführung der gestalterischen Kräfte eines Landes aus dem Eigennutz privater Monopolisten und zugunsten der gesellschaftlichen Gestaltung. Hierbei profitieren der Staat und die Gesellschaft, wie zum Beispiel davon, dass Banken- und Unternehmensgewinne dem Staat und der Gesellschaft zugetragen und nicht allein durch private Investoren abgeschöpft werden. und der Staat behält.


Gleichzeitig behält der Staat auch die Kontrolle über die gesellschaftspolitisch relevanten Infrastruktur-Netzwerke und Mechanismen zugunsten gesellschaftspolitischer Entwicklungen und kann diese, wie bei Regulierung des Arbeitsmarktes oder sozialpolitischen Gesetzgebungen, positiv wirkend mit einfließen lassen. Chinas Wachstum verfolgt dabei immer das Erstellen einer Balance. Der wirtschaftliche Aufschwung wird von der Abwägung des sozialen Profits - und andersherum begleitet. Der gesunde Selbstschutz des Staates ist hierbei vorrangig, wobei immer erst eine Konkurrenzfähigkeit aufgebaut wird, um sich aus dieser Stabilität als ein Partner auch dem internationalen Markt weiter zu öffnen.


Chinas Staatsdenken entspricht einem Familienbild, dessen Strukturen sich über das gesamte Staatswesen erstrecken. In der Erfüllung seiner Pflichten das Gemeinwohl zu fördern erfährt das Regime seine Akzeptanz und durch das ihm entgegengebrachte Vertrauen seine Autorität. Hierbei erhalten der Zusammenhalt und das Existenzrecht des Gesamtwesens als ein in sich stabiler Organismus oberste Priorität, aus der Bevorzugung des Einzelnen sich in einem Sicherheit vermittelnden Gemeinwesen aufgehoben zu sehen. Aus diesem in sich gesunden Organismus wachsen der Staat und die Gesellschaft weiter wie in einem natürlichen Ausdehnungsprozess. Die Kraft Chinas Wachstum findet sich in der Gesundheit seiner Menschen, des klaren Sehens und dem Raum und Boden, der gegeben ist dieses zu entfalten.


Mit dem Konzept eines strategischen Zusammenführen von Staaten, Völkern und Partnern zum traditionellen Handel bindet China in seinem sich ausdehnenden Prozess laufend Handelspartner mit ein, dies bei der Akzeptanz derer kulturellen Wurzeln und Identitäten. China nennt dies die „Ein Gürtel- eine Straße Initiative“ oder auch etwas romantischer klingend das Projekt „der Seidenstraße“. Dabei stellt sich China auch nicht als ein Gegner und in Konkurrenz dem Westen gegenüber, sondern als ein Partner, von dem heute die westlichen Industrieländer zudem außerordentlich profitierten. Chinas Wachstum präsentiert sich hierbei unberührt von den westlichen inneren Selbstfindungsprozessen. Asien und China scheinen dabei von einer genetischen Energie und Intelligenz getrieben, die sich Im Westen auch in Deutschland aufgebraucht zeigt oder nicht zur Geltung gelangt.


Zu den inneren Antriebskräften Chinas gehört auch die Befreiung aus Zeiten der empfundenen Erniedrigung durch einen Kolonialismus, der auch China in innere Zersetzungen, Ausblutungen und Bürgerkriege führte und unendliche Demütigung seiner Menschen bedingte. Sie tragen sich bis heute in jenen Bildern der Erinnerung wider, in denen Chinesen an den Eingängen ihrer Parks der Zutritt mit Schildern „Für Hunde und Chinesen verboten“ untersagt wurde.


Für den Menschen des Abendlands ist dieses Streben nach Anerkennung und Befreiung aus einer angelasteten Minderwertigkeit nicht nachvollziehbar, denn er selbst sah und sieht sich bis heute noch immer als Herrscher der Welt und derer Völker. Und bei aller gezeigter moralischer Empörung über vermeintliche Bluttaten, Völker-morde und Vernichtungskriege bleibt doch in jedem seiner Menschen die klammheimliche Genugtuung, zu der überlegenen Rasse des Abendlandes zu gehören, das bis heute beansprucht seinen „Führungsanspruch“ im Legen von Brandherden und Spaltungsprozessen durchsetzen zu können. Stehen tut dabei dieser Anspruch in dem inneren Widerspruch eine Politik der „Globalisierung“ und „Völkervereinigung“ anzustreben, doch ohne Achtung anderer Staaten und Kulturen Eigenarten und allein in der Auferlegung seiner eigenen Regelwerke.


China heute


Innerhalb von gut dreißig Jahren hat sich China zu einem der wirtschaftsstärksten Länder der Erde entwickelt. Dabei spiegelt sich Chinas Fähigkeit eines strategischen Denkens wider in dem konzeptionellen Aufbau der des Landes, seiner Wirtschaft und gesellschaftspolitischer Entwicklungen. Dessen Bilder sind heute allgemein bekannt. Chinas Infrastruktur wird heute bestimmt von breitspurigen Auto-bahnen und Schienennetzwerken mit modernsten Hochgeschwindigkeitszügen, die mit Dauergeschwindigkeiten von über 250 Kilometern pro Stunde die Großstädte verbinden. Sie fahren auf die Sekunde genau aus den Bahnhöfen ab und legen in acht Stunden die 2300 Kilometer von der südchinesischen Handelsstadt Guangzhou nach Peking zurück, ein Drittel der Zeit, der es noch in früheren Jahren bedurfte. Die Zugbahnhöfe bieten geräumige Wartehallen, sind klar strukturiert und dienen zweckgerichtet allein ihrer Aufgabe und nicht als Nervosität ausstrahlende überlastete Einkaufszentren, in denen die Passagiere in Irrwege geleitet werden, als welches sich selbst der Berliner Hauptbahnhof präsentiert.


Die Flughäfen verfügen über eine weiträumige Architektur mit Ausschilderungen, die auch für jemanden erkennbar sind, der die Hallen erstmals betritt. Eine Selbstverständlichkeit ist, dass öffentliche Gebäude und Straßen in China sowohl in Chinesisch als auch in Englisch ausgeschildert sind. Das U-Bahnnetz in Chinas Städten wird mit großräumigen hellen Zügen befahren und auf den Stationen sind die Bahngleise mit Glaswänden von den Bahnsteigen abgetrennt. Die Türen öffnen sich erst nach Stillstand der Züge und Zentimeter genau vor den gekennzeichneten Einstiegsbereichen. Und es gibt, was in Deutschlands Städten oft nur mühsam zu finden ist, selbst öffentliche Toiletten auch in den U-Bahn-Stationen. Sie sind geräumig gebaut, sauber und weiß gekachelt. Ihre Benutzung kostet nichts aber sie werden dennoch von stets anwesendem Personal gewartet. Das Straßenbild ist beherrscht von Autos der modernen Mittel- und auch Luxusklassen und in den Kaufzeilen der Einkaufszentren sind nicht nur sämtliche namhafte internationale Firmen vertreten, sondern mehr noch die sich etablierenden Luxusnamen des chinesischen Marktes selbst.


Arbeit und Alltag sind geprägt von einer Welt ineinandergreifender Kommunikationsabläufe. Alles fließt und die Menschen können sich der Gestaltung ihrer Arbeitsabläufe und Geschäftstätigkeiten widmen. Das Telefonnetz funktioniert, die Züge fahren pünktlich, die U-Bahnen sind sauber und selbst die gepflegten Toiletten sind kostenfrei zu nutzen. Das Leben ist bestimmt von fließenden Abläufen, die sich nicht nur in dem landesüblichen Geldtransfer über das Telefon widerspiegeln, der in Sekundenschnelle ausgeführt wird, sondern auch bei Banküberweisungen, die bereits vor einem Jahrzehnt nahezu in Echtzeit abgewickelt wurden. All dies sind Erleichterungen, die der Bürger direkt erfährt und ihm zugutekommen.


Während Bilder chinesischer Großprojekte und der Aufbau Chinas globaler Infrastrukturen in die Welt getragen werden, fördert der Staat den Binnenmarkt durch Erleichterungen administrativer Abwicklungen, ein klares Steuersystem oder auch die Unterstützung von Kleinbetrieben mit Freibeträgen, die mit monatlich circa 20.000 Yuan (2500 Euro) fast doppelt so hoch liegen wie in Deutschland. Bauern unterliegen grundsätzlich der Steuerfreiheit und - selbst die Kontoführung der Banken ist grundsätzlich kostenfrei. Der Bürger trifft auf moderne Verwaltungsgebäude-, in denen die verschiedensten Behörden zusammengefasst werden und sie haben auch von Montag bis Freitag durchgehend geöffnet und hinreichend mit Personal besetzt.


China weist damit auch eine Funktionalität auf auch in den Abläufen des Handels und der Geschäfte, .die in allen Bereichen von dem digitalen Zeitalter bestimmt wird und die Deutschlands weit übertrifft. Diese obgleich Deutschland nur eine Bevölkerungszahl von circa 16 % der Chinas hat und eine Fläche umfasst, die in China leicht 28 mal hineinpasst. Es vermittelt heute das Gefühl der inneren Sicherheit, die aber der Bürger nicht nur im Alltag erfährt. Beamtenwillkür wird strikt geahndet bis hin zu der Einrichtung von Rufnummern, über die sich die Bürger bei vermeintlichen Verstößen auch durch Polizeibeamte wenden können. Zu Chinas Erfolgen der letzten Jahrzehnte gehören neben den enormen gesellschaftspolitischen Veränderungen auch der Kampf gegen Korruption und Behördenwillkür. Letztere Erfolge empfehlen selbst Nachbarländer wie Indien als nachahmenswerte Prozesse.


Wer gestern noch glaubte, sein alt eingewachsenes Netzwerk von Bruderschaften würde schon dieses oder jenes wieder geraderücken oder irgendwann wüchsen wieder alte Duldungen, sah sich plötzlich hoch erstaunt verhaftet oder auch für Jahre im Gefängnis verschwinden. Dazu gehören Parteisekretäre von Provinzen oder lokalen Verwaltungen genauso wie Geschäftsleute, die alleine nicht daran glauben wollen, dass sich ihre Geschäfte nicht doch noch mit einem roten Couvert regeln lassen sollten.


Chinesen sind in ihrer großen Mehrzahl sachlicher über das Weltgeschehen informiert mit oft tieferen Verständnis in Entwicklungsphasen und kulturelle Eigenarten westlicher Länder, als dies der Deutsche im Allgemeinen ist und ganz besonders hinsichtlich China. Die Fernsehanstalten offerieren ein Überangebot an Programmen aus allen Bereichen, von Geschichte, Völkerkunde, Kultur, Sport, Wirtschaft und Weltpolitik. Chinas Filmproduktionen bieten witzige und kluge Filme, die auch gesellschaftliche Themen behandeln und frei von den sich durchgängig findenden penetranten Polit-Belehrungen, denen Deutsche in sogenannten Satiresendungen, Unterhaltungs- und Kriminalfilmen ausgesetzt sind und die sie zu politisch konform denkenden Bürgern erziehen sollen.


Dagegen dominieren dann auch traditionelle gesellschaftspolitische Themen, sei es das oft in Anspruch nehmen vieler Mütter, sich in die Liebesangelegenheiten ihre Töchter einzumischen oder die Darstellung des hohen Stellenwerts der Frau in der Familie, dem Geschäftsleben und der Gesellschaft schlechthin. Die Behandlung chinesischer Kultur, Werte und des Familienbilds sind nicht nur in den Medien eine Selbstverständlichkeit, sondern auch in den Foren und Chatbereichen des Internets. Nach einem wirtschaftlichen Aufschwung fördert der Staat die kulturellen und spirituellen Werte innerhalb der Gesellschaft, um auch ein kulturelles Vakuum zu füllen, das sich in dem rasanten wirtschaftlichen Aufschwung Chinas aufzutun drohte. Die Verbindung des Alten und des Neuen findet sich nicht nur in dem sich ausbreitenden Buddhismus Chinas, sondern bis hin zu einer Bewusstseinsschaffung für die Umwelt, Landschafts- und Naturschutz. Bildung und Erziehung haben, als Garanten der Zukunft eines Landes, in China höchsten Stellenwert. China repräsentiert eine neu aufstrebenden Welt, die sich nicht nur durch wirtschaftliche Kraft beweist, sondern auch durch eine kulturelle und spirituelle Präsens, die sich bis in den Alltag eines jeden Menschen hineinträgt und aus der dieser auch lebt und seine Energien schöpft.


Doch wer das Gesicht des heutigen Chinas kennenlernen will, der braucht nicht mehr bis nach China zu reisen. Im eigenen Land kann der Deutsche Chinas Wachstum verfolgen. Dabei beweist sich auch Deutschland heute als einer der größten Nutznießer Chinas. Denn der chinesische Markt ist einerseits nicht nur substantieller Nährboden für deutsche Aktiengesellschaften, sondern andererseits dienten Chinas Billigprodukte einst selbst zur Berechnung von Sozialsätzen und Lebenshaltungskosten des deutschen Bürgers. Deutsche essen von chinesischen Tellern und tragen chinesische Kleidung. Deutsche Ingenieure, Maschinenbauer und Arbeiter verdienen ihre Miete an Exportgütern nach China und deutsche Konzerne puschen ihren Börsenwert mit Erfolgsnachrichten aus China. Deutsche Korrespondenten leben dagegen in China sehr bequem in einem Land, in dem nicht die Bomben fliegen oder nachts weinende Kinder in Kellern Schutz suchen. Und sie werden trotz intensivster Kritikführung gegen das Regime auch nicht aus dem Land gewiesen.


Im eigenen Land auch begegnet der Deutsche heute einer Jugend Chinas, die als Chinas „Lucky Generation“ gilt, die frei und interessiert durch die Welt reist, das neue China darstellt und lebt, Wissen aufnimmt, um es wieder nach Hause zu tragen. Chinesen gehören in Deutschlands Städten zu den umsatzstärksten Touristen. In den bevorzugten Touristenstädten sind sie die zahlungskräftigste Gruppe mit einem Umsatz wie auch in München von 1000 Euro pro Besucher im Jahr 2017. Sie politisieren nicht, kümmern sich um sich selbst und reisen zufrieden wieder nach Haus in ihr Land.
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Kulturschock Deutschland


Wer heute aus China nach Deutschland reist kommt aus einem Land, das an die einst fantastisch erscheinenden Erzählungen Marco Polos erinnern lässt und für das Europa zunehmend als ein zurückbleibender Kontinent in der Ferne verschwimmt.


Er kommt aus einer Welt der positiven Energien und zwischenmenschlichen Empathie in ein Land, dessen Klima bestimmt ist von kognitiven Dissonanzen und gegenseitiger Aggressivität und in dem die Unordnungen der Staatsführung mit dem Begriff der Demokratie bekleidet werden. Er kommt in eine Welt des widernatürlichen und der Natur völlig entfremdeten, abgestumpften und aufgeweichten Denkens, in der ein dünnblütiger und überspitzter Halb-Intellektualismus sich in Diskussionen und Selbstbeschäftigungen von Randthemen verliert, die aber beanspruchen universelles Denken aufzuweisen. Er kommt in ein Land, das Themen diskutiert, die es bereits vor zehn oder zwanzig Jahren diskutierte und dem Bürger als Zeichen seiner Freiheiten dienen sollen aber sich in uferlosen zu nichts führenden Empörungen verlieren Er hört von einer großen Vereinigung Europas im Zuge von Verwaltungsakten, in denen der Mensch aber nicht mitgenommen oder auch einfach nur zurückgelassen wird. Er soll sein verinnerlichtes kulturelles Denken auflösen aber nun dennoch wieder ein kulturelles Denken für einen Wirtschaftsbund entwickeln.


Am Flughafen mögen ihn dagegen schon die Balken der Boulevardblätter mit den Worten „Hasser“, „Hetzer“ oder „Pöbler“ empfangen, in irgend-einem tagespolitischen Themenbezug jene Bürger zu reglementieren, die sich der gerade angesagten und auferlegten Konformität nicht anschließen wollen aber auf der banalen Suche nach öffentlichen Toilettenräumen tut er sich selbst in Deutschlands Hauptstadt schwer. Befindet er sich dagegen auf einer Reise außerhalb der größeren Städte, verlässt ihn die Funkverbindung inmitten der Autobahn oder während eines Geschäftstelefonats in der Eifel. Er bewegt sich in einer Welt eines rein marktwirtschaftlichen Modells, in dem die Gesellschaft nach den Rendite-Erwartungen von Aktiengesellschaften geführt ist und deren Auswirkungen bis in den tiefen Alltag des Bürgers spürbar sind.


Während bereits vor zwanzig Jahren der Begriff der „Deutschland-AG“ Popularität erlangte, in Zwischenspielen seiner Verwendung von ironisierend bis auch „mahnend“, taucht er selbst in den meinungsbildenden Foren kaum, oder auch bewusst, nicht mehr auf. Zu sehr scheint er in seiner tatsächlichen Umsetzung erkennbar geworden zu sein. .Dahingegen war dieser Begriff von Wirtschaftsvertretern wie Siemenschef von Pierer offen eingeführt und auch die Umsetzung angefordert und übertragen worden auf eine Gesamtgestaltung des europäischen Wirtschaftsbundes. Die daraus sichtbar werdende gesellschaftspolitische Kollaboration und auch schwindende Funktionalität des Staates lähmt sowohl den Bürger in seinen Alltag, als auch die Funktionalität des Gesamtwesens. Dazu gehören die absurdesten Bilder wie die von Großbauprojekten oder Planungen, Abriss und Neubau für alter Stadtbrücken in Berlin, die einen Zeitraum von zehn Jahren umfassen,während China innerhalb von sieben, acht Jahren die Weltgrößte Brücke von einer Länge von 55 km von Macau zum südlichen Festland baute.


In demselben Zeitraum, in dem China zu einer Wirtschaftsmacht wuchs, erfuhr Deutschland eine nahezu gegenläufige Abwärtsentwicklung. Kaum ein wirtschafts- oder gesellschaftspolitischer Bereich, in dem China in den letzten Jahrzehnten nicht einen Aufschwung, dahingegen Deutschland eine innere Schwächung erlebte, die sich in nahezu allen gesellschaftspolitischen und gestalterischen Strukturen des Staates zeigt.


Eine jede sogenannte Reform in Deutschland diente zum Abbau von Sozialleistungen, Einschnitten im Arbeitsrecht oder dem Personalabbau in Behörden, Schulen, Polizei und Verwaltung. Entgegen einer Stabilisierung des Staates unterlag dieser einer Wirtschaftspolitik der Entstaatlichung zugunsten privater Kapitalschöpfung. Diese erstreckt sich seit über Generationen in einer „zwei Schritte vor, ein Schritt zurück“ Strategie und im Abwägen ihrer Zumutbarkeit für den Bürger. Sie erfasst alle gesellschaftspolitisch relevanten Bereiche, von der Logistik zur Postzustellung bis hin zum Pflegedienst und Krankenhauswesen und die des Immobilien- und Wohnungsmarkt.Heute sind nahezu alle gesellschaftspolitisch relevanten Infrastrukturen in Aktiengesellschaften gewandelt, die damit zwingend auch den Gesetzen der höchstmöglichen Rendite-Erzielung unterliegen. Der „soziale Staat“ ist damit aber auch zu einem „a-sozialen“ Staatswesen verformt. Der Bürger selbst aber tut dies wissentlich begleiten, solange es ihn nicht selbst in dem Wirken erreicht.


Die Bilder der Auswirkungen finden sich heute tausendfach zitiert und aufgewiesen, bis hin zu jenen, wo in China die Bettler von den Straßen verschwinden und Deutschlands Straßen bestimmt werden von Menschen, die Flaschen aus Mülleimern sammeln. Bilder, die in ermüdenden Wiederholungen die Sendezeit von Talkshows füllen, mit Moderatoren, die mit überschlagenen Knien einen am Rande der sozialen Armut lebenden Bürger vorführen und sorgenvoll die Stirn runzeln. Danach gehen sie zu dem nächsten Gesprächspartner über, der gerne sein Buch von einer Bergbesteigung im Himalaja anpreisen möchte.


Zugleich wird dem Bürger ein „Reichtums“ des Landes vorgeführt, der als solcher aber gar nicht existent ist und sich allein an Zahlenspielen misst. Kaum ein Tag, an dem in Medien- Kommentaren nicht nahezu hypnotisch eingeflochten wird: „Deutschland ist ein reiches Land“ und „Nie ging es Deutschland so gut wie heute.“ „Der Bürger jammere auf einem hohen Niveau', mahnen Politiker, die zugleich aber Aufsichtsräte von weltgrößten Investmentfonds sind. Und je lauter diese Sätze werden, desto ärmer scheint der Staat tatsächlich zu sein. Dabei ist Deutschland nicht nur ein hoch verschuldetes Land, sondern mehr noch geistig verarmt und geschwächt.


Von der geistigen Verarmung


Deutschland unterliegt einer geistigen Aushöhlung, die zur Normalität geworden ist und deren tatsächliche Niedrigkeit daher auch nur schwer dem in ihr lebenden Bürger zu erklären ist. Diese geistige Kollaboration spiegelt die Kollaboration des Staates in allen seinen Zügen wider.


Würde und innere Vornehmheit gelten nicht als erstrebenswerte Werte des Menschen und wenn heute von der Verteidigung einer Wertegesellschaft und Menschenwürde gesprochen wird, muss dies wie Zynismus klingen. Der Mensch lebt in einer Überhäufung der Subkultur und in banalsten Porno- und Nackt-Vor-führungen wird die Auflösung von Privat- und Intimsphäre gelehrt und zielt auf das „Gleichschalten“ des Menschen. Aber beklagt werden zugleich von Politkern und Leitmedien vermeintliche und auch tatsächlich auftretende „Verrohungen“ in der Gesellschaft. Doch die Triebkräfte dieser sind zugleich jene, die sie beklagen.


So beginnt am Tag der Bildung einer Großen Parteienkoalition im Jahr 2018, die innerhalb der Bevölkerung über Monate diskutiert wurde, der stellvertretende Chefredakteur des Zweiten Deutschen Fernsehens Theveßen einen Abendkommentar im Frontalangriff im Stil eines Freisslerischen Gerichtshofes: „Dieser Kommentar ist für alle Nörgler, Querulanten und Unverbesserliche.“


Gemeint sind jene Bürger, die eine Kritik an dieser Koalitionsbildung zwischen den beiden Volksparteien CDU und SPD haben könnten, gleich welchen Bildungsstandes, ihrer Schichtung oder gesellschaftlicher Position. Alle nicht konformen Bürger, Rentner, Studenten, Professoren, Angestellte, Arbeitslose und Geschäftsleute, Väter, Mütter und ganze Familien, die sich der Konformität des Herrn Theveßen nicht anschließen sind aus der Gesellschaft zu gliedernde Nörgler, Querulanten und Unverbesserliche“.


Die Demontage kultureller und sittlicher Werte gehört dagegen zu den Kernaufgaben der öffentlichen und privaten Leitmedien. Der Deutsche lernt, dass das Einzige was ihn als Deutschen definiere nicht seine Kultur sei, sondern alleine die Sprache. Das entspricht der Definition wonach sich auch ein Hund alleine aufgrund des Bellens erkennen lässt.


Aufgelöst wird damit aber nicht allein das Bild eines Deutschen, sondern das Menschenbild schlechthin. ln den öffentlichen Medien wie der ARD dienen vermeintliche Comedian der kulturellen Zersetzung, deren Zynismus als „scharfsinnige und bildreich Wortspiele“ gelten und gemäß der Richtlinien der öffentlich rechtlichen Medien „zur öffentlichen Meinungsbildung“, dienen. So mag in der Vorweihnachtszeit 2017 ein Herr Nuhr, der zudem als herausragender Comedian Deutschlands hervorgehoben wird, aufzutreten. Beweisen soll er die eigentliche Nichtigkeit der abendländischen Kultur und damit auch derer Religionen.


Mit dem Satz „es gäbe ja so viele Menschen, die vor dem Untergang des Abendlandes warnten“ führt die Unbefleckte Empfängnis Marias an als Beweisführung, dass es doch gar keine gäbe, die da noch untergehen könnte und fragt: „Was war die Alte, 'n Quittenbaum?“ Die Kreuzigung Jesus kommentiert er mit den Worten: „Gekreuzigt? An den Weihnachtsbaum genagelt?“ Danach schwenkt er über zu der Behandlung des Penis. Diese bleibt in sich zusammenhanglos, doch ermöglicht die stete Wiederholung des Wortes. In einer weiteren ARD-Staffel erklärt er: „Wenn uns die Juden keinen anderen Gott geben können als den Wieder-geborenen, dann möchte ich statt ein Mensch lieber eine Sau sein.“


In der folgenden Abendschau wird dem Zuschauer sorgenvoll erklärt, die Judenfeindlichkeit steige in Deutschland aber Schuld seien die gesellschaftlichen Randgruppen und die unverbesserlichen „Rechtspopulisten“. Zu denen wiederum gehören alle, die Kritik an den gesellschaftspolitischen Entwicklungen des Staates über.


Deutlicher, als durch sich selbst, vermag der Unterhalter den kulturellen Zerfall Deutschland und des „Abendlandes“ allerdings nicht darzustellen. Doch nicht alleine die Primitivität eines ohnehin austauschbaren Protagonisten erschreckt, sondern ein Publikum, das brav wie die Affen klatscht weil alle klatschen und einer Regie, die dies auch noch einfordert. Die eigentliche Absurdität hierbei aber ist, dass der Staat dem Bürger auch noch auferlegt dafür Zwangsgebühren zu bezahlen. Es gibt keine Sendung in den öffentlichen Medien, die nicht der scharfen Kontrolle unterlegen ist, was sie aussagt oder auszusagen hat, was erlaubt ist oder auch nicht.


Wie kontinuierlich und gezielt aber der Bürger dieser Gehirnwäsche des „Abstumpfens“ ausgesetzt ist beweist sich bei derselben ARD Staffel „Nuhr im Ersten“ auch ein Jahr später. Anfang November 2018 strahlt der ARD unter dem Titel „Antisemitismusreport“ eine Sendung über die Geschichte des europäischen Antisemitismus aus. Dies hinsichtlich des bevorstehenden 80. Jahrestag der Reichspogromnacht vom 9. November, in der Juden getötet, verletzt und jüdische Geschäfte und Synagogen zerstört wurden. Am 9. November 2018 jährt sich zudem zum 100 Mal der Jahrestag das Ende des Ersten Weltkriegs mit der Ausrufung der Republik. Er ist aber ebenfalls der Tag des Mauerfalls. Nahezu in den Antisemitismusreport hineingeschnitten blendet der ARD einen Trailer mit der Vorankündigung einer Sendung „Nuhr im Ersten“, der von diesem Unterhalter selbst gesprochen wird:


„Man sagt ja immer, der 9. November sei ein wichtiger Tag in der deutschen Geschichte, aber eigentlich ist der wichtigere Tag der 8. November, denn da kommt wieder ’Nuhr im Ersten’."


Dienen soll er wie ein aufflackernder Werbespot, dem Bürger die Unwichtigkeit seiner eigenen Historie darzustellen. Eine solche Publikumsansprache und Ausstrahlungen von Sendungen, die gezielt Buddhismus, Glaubensbilder und Kultur angreifen, ist in China unvorstellbar. Nicht nur wegen ihrer zersetzenden Inhalte, sondern allein schon der Vulgarität und Grobschlächtigkeit ihres Niveaus. Diese Würdelosigkeit und der Verlust von Sensibilitäten gelten dem asiatischen Beobachter nicht als Beweis einer „geistigen Freiheit“, sondern als Zeichen der Verrohung und Primitivität deutscher Bildung und Kultur. Angst gemacht aber wird ihm vor China. Angst haben aber sollte er vor seinem eignen Land.


Angstgegner China


Wer sich mit der heutigen Berichterstattung über China auseinandersetzt begegnet dem gleichen Niveau, dem der Bürger in nahezu allen Staatsrelevanten und gesellschaftspolitischen Bereichen ausgesetzt ist. Sie tritt auf in der Verteidigungshysterie einer untergehenden Politapparatur, die in einem Angriffsmodus agiert anstatt durch Beweisführung ihrer selbst. Dabei unterliegt der Deutsche nicht nur einem verfälschten Bild Chinas, sondern einer Überzeichnung Deutschlands und auch dessen tatsächlicher internationaler Wettbewerbsfähigkeit und Bedeutung innerhalb einer globalen Neugestaltung.


Die Anzahl der von den Medien propagierten „China-Kenner“ haben als Volksbildungsgut das Bild eines Chinas darzustellen, so wie der Deutsche China sehen soll. Dafür bräuchten sie eigentlich erst gar nicht bis nach China zu reisen, denn sie werden dort nur das sehen, was sie sehen wollen oder sollen und finden sie es nicht, werden sie es erfinden.


In den deutschen Berichterstattungen wird China bis heute dem Bürger als eine Angst zu erzeugen habende Bedrohung aufgezeigt, zu derer immer schwieriger werdenden Rechtfertigungen ihre Kommentatoren auf unerbittlicher Suche der Beweisführung sind. Sie werden geschrieben von Journalisten und Berichterstattern, die in China selbst ein sehr gutes Leben führen können in einem Land, in dem nicht die Bomben fliegen, keine von Kriegsgeschehen zerstörten Häuser die Städtebilder bestimmen oder weinende Kinder nachts in Kellern Schutz suchen müssen. In China werden sie hofiert und in gepflegten Restaurant von hübschen Bedienungen in langen roten Kleidern bereits an der Tür begrüßt. Danach schreiben sie im Namen des ganzen chinesischen Volkes Aufrufe gegen die chinesische Staatsführung, die in deutschen Magazinen und Tageszeitungen Veröffentlichung finden aber sie werden trotz der Angriffe auf Chinas Führung, nicht aus China gewiesen.


Infolge des zunehmenden Mangels chinesischer Systemkritiker in Chinas Bevölkerung zitieren sich heute ausländische Stimmen bereits gegenseitig. Zur Beweisführung werden, gleich einer Spurensuche, „intellektuelle Stimmen“ aus China aufgewiesen und systemkritische elitäre Zirkel. Diese wiederum gelten dann in ihrem intellektuellen Anspruch wie die heimliche und „unterdrückte Stimme des Volkes“, die sie aber nicht zwingend sind. Hinzu kommen die vom Westen protegierten mit Preisen und Buchpreisen aller Art belegten Stimmen, deren Preisträger ihre Kompetenz allerdings alleine dadurch bewiesen haben, dass sie westlichen Positionierungen dienlich sind und kein Verstehen Chinas, sondern ganz im Gegenteil ein noch tieferes Nichtverstehen bewirken sollen.


Denn auch deutsche Kritiker müssen eingestehen, dass die große Mehrheit der chinesischen Bürger sehr zufrieden mit der Staatsführung ist. Dienlich sind deutsche Berichterstattung zwar dem ihnen abgeforderten politischen Zeitgeist in Deutschland, sie wirken jedoch zerstörerisch, und dies sehr erheblich, in einem tatsächlichen Zusammenwachsen zwischen den Kulturen und selbst auch der Wirtschaft. Denn sehr viele Chinesen, die heute um die Welt reisen, lesen diese Kommentare auch. Sie betrachten sie alleine nur noch als Provokation und auch einen persönliche Angriff auf sie selbst. Der einstige gute Ruf Deutschlands hat heute auch in China erheblich darunter gelitten.


KPC


Im Focus der Berichterstattungen steht hierbei stets die „kommunistische Partei“ Chinas als Vertreter einer vermeintlich in sich starren politischen Ideologie. Diese Darstellung entspricht jener westlichen Wirtschafts- und Machtpolitik, die stets des Feindbildes bedarf von ihren eigenen sehr autoritären Charakteristika fort zu weisen.


Doch die KPC ist keine in ein „Korsett“ gezwungene und in sich verkrustete Parteiapparatur wie deutsche Politik und Leitmedien dies gerne darstellen. Und schon gar nicht eine „Diktatur“ in der Bürger zudem keine Geltung oder Mitsprache hätte. Sie ist von vielfältigen bis in die untersten Strukturen reichenden inneren Strömungen geprägt, die sich in einem fließendem Austausch finden mit für den Bürger klar erkennbaren Strukturen, wer in dieser Gesellschaft an der Spitze oder auch in deren direkter Verantwortung steht, wohingegen Deutsche der Unerkennbarkeit der eigentlich auf sie wirkenden Kräfte unterlegen sind.


Die orthodoxen ideologischen Inhalte haben sich längst aufgelöst und das K in der KPC hat heute genauso wenig Aussagekraft wie das C in der CDU. Die einzigen Unterschiede bestehen darin, dass heute Chinas Regierung entschieden mehr für seine Bürger tut, als Deutsche dies von der ihrigen erfahren.


Chinas Regime besetzt seine Ministerien mit hoch kompetenten Fachkräften und nicht in einem deutschen Austauschkarussell, bei dem ein Schullehrer Finanzminister wird, Staatssekretäre für Raumfahrt über Nacht Wirtschaftsminister und eine Ministerin für Arbeit und Soziales Verteidigungsministerin, der sich nun ein gedienter Generalstab untergeordnet sieht. China bedient sich der Creme de la Creme internationaler Berater, zu denen die Elitehäuser der westlichen Finanzindustrie wie Mc Kinsey, Morgan Stanley oder Goldmann Sachs zählen.


Während diese Investmenthäuser in nahezu allen europäischen Regierungen Staatssekretär oder auch Ministerposten setzen, geht China klügere Wege. So kaufte sich China vor zehn Jahren mit 6,5 Milliarden Dollar bei Goldmann Sachs ein. Der Unterschied in Goldmann Sachs‘ Arbeitsaufgabe in China liegt nun darin, nicht zugunsten privater Unternehmen und gegen den Staat gerichtete Investitionsstrategien zu entwickeln, sondern Strategien von denen der chinesische Staat und dessen Unternehmen zugunsten des Staates profitieren. Auch Chinas erster mit gut 300 Milliarden bestückter großer Staatsfonds 'China Investment Corporation' (CIC) wurde vor nun über zehn Jahren am 29. September 2007 mithilfe des Investmenthauses Mc Kinsey gegründet. Ein Fond, der an die Höhe des Staatshaushalts der BRD gereicht, stets wieder neu aufgestockt wird und aufzeigt, welcher Investitionen es heute bedarf, nicht nur Straßen im eigenen Land zu reparieren, sondern um globale Infrastruktur und Handelsnetze aufbauen zu können.


Zu den Bildern der Angst gehören vor allem auch die der militärischen Großmacht Chinas und wie sehr China aufrüstet. Abgesehen davon, dass der Rüstungshaushalt der USA um ein Vielfaches größer als der Chinas ist, erübrigen sich all diese gegenseitigen Aufrechnungen. Es ist selbstverständlich, dass ein jedes Land, das sich seiner Eigenständigkeit verpflichtet sieht, eine militärische Apparatur aufbaut und best möglichst in einer Schlagkraft, die auch Kompetenz aufweist


Zur Untermauerung des militärischen Geistes tauchen bei chinesischen Berichterstattungen stets Fotos militärischen Charakters auf. Sie reichen von den in manchen großen Schulbetrieben üblichen Klassen-Antreten vor Schulbeginn, die vor allem bei irgendwelchen internen Mitteilungen stattfinden, bis hin zu einem in der Kälte stehenden mit einer Schirmmütze tief ins Gesicht gezogenen Soldaten. Die Mütze ist zudem mit Eistropfen belegt und der Hintergrund ist zu einem Pechschwarz bearbeitet worden. Dieses Foto taucht seit Jahren wiederholt auf und ich kann es inzwischen aus dem Kopf nachzeichnen.


Ich habe aber auch schon die, insbesondere in den Großstädten wie Peking sich durchgesetzt habende, geordnete „englische Warteschlangen“ vor den Bußhaltestellen als militärisch Drill auf Fotos untertitelt gesehen. Dienlich ist dies zugleich dem Unterstreichen einer Diktatur in China, die ein jeder Deutsche fürchten muss. Solche Bilder gibt es nicht einmal über Russland oder Moskau. Das beruht wohl auch darauf dass Russland nicht so weit fort liegt und dort ein bisher auch größerer Austausch von Reisenden und Touristen besteht.


Denn diese Darstellungen Chinas Charakter widerspricht sich in vielerlei Hinsicht. Die mit ausschlaggebendste ist die Wesensart des Chinesen als solcher. Er ist kein Krieger, sondern ein Diplomat und die offene Aggressivität ist ihm zuwider. Er sieht sich in seiner Wesensart als Farmer und Bauer. Dieser hat zwar seinen Hof zu verteidigen, aber er würde ihn niemals verlassen, um in den Krieg zu ziehen und zwischenzeitlich verkomme sein Hof, Saatgut und die Ernte. Sein ganzes strukturelles Denken und Selbstverständnis ruht in diesem matriarchalischem Charakter der sich auf das Bewahren und Erhalten ausrichtet.


Dieses Selbstverständnis Chinas beschäftigt Historiker bis heute, da China auch im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert zwar über sehr große Handelsflotten verfügte und Handelsexpeditionen bis in den vorderen asiatischen Raum führte, sie dann aber wieder abbrach oder diese sogar kaiserlichen Verboten unterlagen. Sie erschienen nicht dem Handel nutzbringend, verursachten hohe Kosten für den Staat oder brachten allein nur negative äußere Einflüsse mit sich, die dem Land nicht zugutekamen. Das verinnerlichte kulturelle und staatspolitische Denken bestimmt China selbstverständlich auch heute. Es ist auf Handelsstrukturen aufgebaut, die eine militärische Expansion nicht nur ausschließt, sondern diese ansonsten zerstören würde und mit ihnen Chinas Wachstum selbst. Das Wachstum ist darauf aufgebaut aus einem sich vernetzenden Wurzelwerk zu „Nahrung“ aufzunehmen. Dies aber geschieht in einem Austausch der Erhaltung und Eigenständigkeit jeglicher Böden im gegenseitigen Handelsaustausch.


China ist sich seiner eigenen Entwicklungsprozesse und der dafür einzuleitenden weiterführenden Entwicklungsphasen sehr bewusst. Es bedarf dazu keinerlei Ratschläge des Westens, schon gar nicht wenn diese alleine darauf hinzielen, sich durch Spaltungsprozesse innerhalb Chinas systemrelevante Einflussnahmen zu verschaffen. Zudem erscheint China die parlamentarische Demokratie des Westens unausgereift. Denn sie bedürfte in ihrer Reinform nur sehr kluger und vernünftiger Bürger und Verwalter des Staates. Dies allein ist wiederum bei seiner gleichzeitigen Marktwirtschaft des Eigennutzes widersprüchlich. Solange ein Wirtschaftssystem allein auf Eigennutz ausgerichtet ist wird es zwingend jene Schwachstellen der Demokratie, die Tür des Parlaments und der Volksvertreter, nutzen, um diesen Eigennutz durchzusetzen. Chinas staatspolitisches Denken bezieht damit sehr viel mehr umfassender staatspolitische und marktwirtschaftlich relevante Bereiche ein, als diese sich im Westen findet und zugelassen werden sollen. Dagegen ist China bereitwillig und offen jene Dinge anzunehmen, die es in anderen Systemen als sinnvoll und auch hilfreich für die eigene Entwicklungen sieht. Es tut dies nahezu beflissen. Die Avancen und Angriffe, die es aus dem Westen erfährt, sieht es somit auch als deren Hilflosigkeit sich selbst zu erklären.


Definitionen Chinas seitens des Westens unterliegen dagegen allein den Regelwerken des Westens und dort wo erkannt wird, dass China sehr effizienten Marktstrukturen folgt, unterliegt es umso größeren Angriffen, aus einem Aktes der Selbstverteidigung. Doch diese Selbstverteidigung richtet sich nur scheinbar gegen China, sondern gegen das zunehmende zunehmende Wahrnehmen der Bürger im eigenen Land und dessen gesellschaftspolitischen Auswirkungen, bedingt aus dem Wirken seiner Marktwirtschaft. Vermeintliche Machtbündelungen des chinesischen Staatspräsidenten.


Dies sind zugleich Machtbündelungen, die sich auch im Westen wiederfinden und bei der Richtlinienkompetenz des Kanzleramtes. Dieser vermag seine Minister entlassen und berufen, nach seinem Gutdünken, und hat, bei einem meist gleichzeitigem Parteivorsitz auch noch die Richtlinienkompetenz in der Partei. Eine Machtbündelung als solche erfährt ihren Charakter allein durch ihre Verwendung. Sie wird dann zu einer „Diktatur“ richtet sie sich gegen die Interessen des Volkes, aber sie wird in der Umkehrung zu einer Herrschaft des Volkes, nutzt sie ihre Kompetenzen in der eigentlichen Aufgabe einer Staatsführung und Herrschaft, dem Staat und Bürger zu dienen und nicht allein dessen elitären Klassen.


Chinas strategisches Denken


In seinem strategischen Denken beweist sich China grundsätzlich dem Westen überlegen und von größerer Weitsicht, die immer zugleich von extremen Fleiß und Visionen getrieben wird. In diesen chinesischen Wesenszug und der Scharfsichtigkeit und Stärke seiner Menschen liegen die eigentlichen Treibstoffe Chinas. Dabei ist es gleich, ob es sich um die Eröffnung eines Blumenladens handelt, der allein mit der Vorstellung einer sich rapide vergrößernden Ladenkette geboren wird oder um den Wachstumsprozess des ganzen Landes.


Denn selbstverständlich ist Chinas Wachstums nicht auf Befehl einer vermeintlich in sich starreren Politapparatur entstanden, aber unter einer dann doch weitsichtigen Führung des Staates, der Konzepte und Pläne vorzuweisen hat. Ein Staatswesen, das „Ordnung“ in den Staat bringt, seine „Funktionalität“ sichert und dadurch auch dem Bürger und dessen sozialen Wachstum bis in den kleinsten Alltag hinein dienlich ist. Der Chinese verschwendet auch nicht seine Zeit mit ausuferndem Richtungssuchen und Diskussionen. Er setzt, was als pragmatisch als richtig erkannt ist, um. Und dabei verlässt sich der Chinese auch auf eine sehr kompetente Staatsführung, die dies heute in allen Bereichen und sehr viel schneller tut als in Deutschland und dazu auch in der Lage ist Die erstreckt sich heute auf alle Bereiche, gleich ob sozialpolitische, die des Umweltschutzes, des Naturschutzes und selbstverständlich hinsichtlich Bildung, Forschung und Technologien. Er erkennt seine Staatsführung in ihrem Pragmatismus und ihre Rationalität damit als eine an, die seinem Wesen entspricht. Und ein jeder Deutsche darf sich sicher sein, es ist sehr schwer einen Chinesen zu finden, der sich Wochen, Monate oder Jahre nun mit Fernsehprogrammen überhäuft werden will, in denen sich Parteien gegenseitig um ihre Wahlprogramme streiten und auch noch den ganzen Tag mit den Diskussionen darüber wer die besseren Versprechungen aufzuweisen hat , die ihn allein von der Arbeit und seinem Alltagsgeschehen abhalten.


Er versteht auch nicht, dass deutsche Bauprojekte nach sieben oder acht Jahren nicht fertig werden, aber dafür in Schleswig Holstein dann doch für 3.5 Millionen Euro ein seltener Schmetterling umweltgerecht versetzt wird. Er erkennt nicht die Sinngebung der in Deutschland herrschenden Verhältnismäßigkeiten.


Chinas größte Weitsicht aber war von Anbeginn sich nicht gegen ideologisch Staatsmodelle, Länder oder deren Kulturen auszurichten. In dem Wissen, dass die eigentlich wirkenden Kräfte, denen auch die westlichen Industrieländer unterlegen sind, die des globalen Finanzmarktes und deren Unternehmenskartelle sind, war und ist seine langfristige Fokussierung immer auf diese ausgerichtet.


Um diesen zu begegnen bedarf es deren Instrumente und „Waffen“ und das ist das Geld. Diesem Kapitalmärkte hat es eine ebenbürtige Kapitalkraft und Wirtschaftsstärke zu präsentiert, um sich damit auch nicht in ihnen Netzwerken verfangen wiederzufinden, wie es Deutschland und europäische Industrieländer sind. Einem Netzwerke das Billionen und Billiarden Dollar kreisen lässt, ganze Länder und Staaten verschuldet und Regierungssysteme und Gesellschaften beeinflusst.


Dabei begeben sich Chinesen niemals auf ein Spielfeld, ohne bereits zwei oder drei Züge weiter gedacht zu haben und ihrem Mitspieler strategisch voraus zu sein. Bei einem jeden Schritt seines Handelns verfügt China über einen Plan B und auch C. Ansonsten säße es gar nicht am Tisch oder würde seine Öffnung auch zu den globalen Märkten allein des Selbstschutzes wegen nicht weiter vorantreiben. Auch dies unterschätzt der Westen. Die Wahrnehmung Chinas erfolgt stets nach dem Selbstverständnis eigener Maßstäbe. Dies geht von den vermeintlichen Verschuldungen Chinas, über Zahlen von Wachstumsraten, denen des Börsenmarkts oder den, seitens des Westen seit Jahrzehnten entdeckten, vermeintlichen „Immobilien-blasen“. Dabei sehen sich deren westliche Interpreten einem Staatswesen gegenüber, das sich in nahezu seismografischen Regulierungsprozessen selbst kontrolliert aber auch über Kontroll- und Regulierungsmechanismen verfügt. Experimentelle Konfrontationen des Westens, wie seitens des US- Präsidenten Trumps im Jahr 2018 und dies im Zuge von „Handelskriegen“ und „protektionistischen Maßnahmen durch Zollerhöhungen“ gegenüber China, drücken allein einen Aktionismus westlicher Politiker aus, die erst noch erlernen wollen, dass China einen Läufer vorgeschickt haben mag, aber ihm zwei Türme, Pferde und die Dame in diesem Spiel zur Reserve stehen. Dagegen sich aber über diesen Zug des Gegners gar freuen mag, um ihn zeitgerecht damit selber zu schlagen.


Denn im Gegensatz zu China hatten auch diese Zollauflagen vorerst den USA Nachteile gebracht und China rein rechnerisch Vorteile. So betreffen die Strafzölle zwar ohnehin kaum mehr als 0,5 % Chinas Außenhandels. Doch selbst die chinesischen Ausfuhren hatten trotz der Zollerhöhungen im Oktober 2018 unerwartet stark zugenommen. Chinas Zollbehörden gaben am 9. November 2018 die Daten bekannt. Sie verzeichneten einen Anstieg der Exporte im Oktober 2018 um 15,6 Prozent im Vergleich zum Vorjahreszeitraum und lag damit im Oktober sogar noch höher als der Anstieg des Vormonat von bereits 14,5 %. Dabei halfen China auch noch die entstehenden Unruhen an den Devisenmärkten. Der leichte Kursverfall des chinesischen Yuan gegenüber dem Dollar machte die Exporte noch preisgünstiger. Selbst die Importe stiegen im Oktober 2018 im Jahresvergleich auf über 21 % von 14,5 % im Jahr 2017.


Somit verwendet China auch nicht den Begriff „Handelskrieg“, sondern „Handelsstreit“. In diesem aber geht es ihm eher um den grundsätzlichen Umgang mit „protektionistischen“ Maßnehmen in einer zunehmenden Globalisierung der Handelswege. Einerseits ist es ohnehin nicht Chinas Stil in aggressiven Wortführung zu agieren, zum anderen kann es auch keinen Krieg sehen.


Über diese Wortabschwächung waren die USA exorbitant erzürnt, denn er entkräftete zugleich im eignen Land die Wucht von Trumps Auftreten als nun Generals eines Handelskrieges. Die regierungsnahen Medien, aie auch das Internetforum msn fanden daher heraus: aus der unsäglichen Angst vor diesem, habe Peking das Wort zu nutzen verboten um die horrenden Folgen die China erlitt zu vertuschen.


Auch die in Deutschland seit dem Jahr 2016 aufgekommener Thematik sich gegen chinesische Investitionen „wehren zu müssen“ spiegelt allein einen Schaukampf wider, der keine weitblickenden Strategien aufweist. Umso weniger wenn die gesamte zu „schützende“ Technologie ohnehin bereits auch von deutschen Unternehmen in China selbst hergestellt und weiterentwickelt wird.


Der Weg eines deutschen Wachstumsprozesses liegt dagegen in der Umkehrung und sich Chinas Strategie anzugleichen. Gerade die Steigerung chinesischer Unternehmen im eigenen Land mag ein Gegengewicht für die auch zukünftig wachsende Anzahl deutscher Unternehmen in China zu schaffen.


Ohnehin aber wächst China, und vor allem seine privaten chinesischen Investoren auch in die vielfältigsten Alltags- und Wirtschaftsstrukturen der europäische Regionalwirtschaften. Dabei oft hochwillkommen als rettender Investor von Märkten, die sich selbst anbieten. Sei es in Südfrankreich, wo bereits heute über einhundertfünfzig französische Weingüter in dem Weinanbaugebiet Bordeaux von chinesischen Besitzern übernommen wurden oder in Kulturstädten wie Venedig, in der Chinesen zu den größten ausländischen Immobilien-Investoren zählen.


Zweifelsohne wird Chinas auch die Dominanz der USA als Wirtschaftsmacht übernehmen. Dies ist in vielen Bereichen längst geschehen oder die Strukturen dafür gelegt. Auch Deutschland wird allein die Erkenntnis bleiben sich diesem Wachstum, das sich auch in neuen eurasischen Gestaltungsprozessen beweist, nicht entziehen zu können.


Deutsche Politik wird bestimmt von dem Vertrauen ihrer Vertreter sich alleine an seine Unternehmen, Banken und Medien anlehnen zu müssen. Das Weltgeschehen wird heute aber von sehr viel größeren Zahlenspielen bestimmt als deren Kapazitäten aufzuweisen vermögen.


Auch die heutigen politischen Auseinandersetzungen, die sich in Deutschland auch in den Gestaltungsprozessen der Europäischen Union abspielen, mögen hierzulande bedeutungsvoll erscheinen, aber sie sind es nicht zwingend für eine globale Welt, auch wenn sich Deutschland seinen Bürgern gegenüber so gerne darstellt oder positioniert. Und wenn Deutschland nicht beginnt eine den Realitäten angepasste rationale Politik gegenüber China zu führen, so wird es letztendlich als bedeutender Wirtschaftspartner auch in Chinas europäischer Handelsstrategie alleine noch den Status einer Werkbank einnehmen. Dies vor allem in einer Zeit, da die Gleise für eine neue globale Wirtschaftsgestaltung längst gelegt sind und alleine die Frage offenbleibt, wessen Züge letztendlich auf ihnen fahren werden, vor allem aber wenn alle Gleise, auch hin nach Europa, von China gebaut wurden.


Wo auch immer sie hinführt, sie steht in keiner Effizienz mehr im Verhältniss des Aufwandes. Für den Blick von außen verliert sich Europa in zeitraubendsten Prozessen der Zusammenführung eines EU-Bundes, der im selben Zug wie er nach außen hin wächst sich dann innerlich zersetzt. Und während deutsche Politiker dem Bürger gegenüber noch immer verkünden Deutsche müssten sich zu der Verteidigung eines „West- und Wertebündnis“ bekennen, löst sich dieses auf aber hält Deutschland dennoch wie einen Fisch in dessen marktwirtschaftlichen Netzwerken gefangen. Deutsche Unternehmen in den USA dienen nicht mehr zur Teilhabe an einem US Markt, sondern als Geiseln zugunsten einer globalen US-Wirtschaftsstrategie und hängen an den Zügeln genau jener Kräfte, die gleichzeitig selbst bemüht sind Chinas Markt zu besetzen oder an Chinas Wachstum Teil zu haben.


Auch Deutschland wird allein die Erkenntnis bleiben sich Chinas Wachstum, das sich auch in neuen eurasischen Gestaltungsprozessen beweist, nicht entziehen zu können. Und die zukünftige globale Entwicklung wird sich nicht in einem Wirtschaftsmodell verwirklicht sehen lassen, in dem Menschen, Kulturen und auch die Bürger innerlich gespaltet werden, sondern grade in der Umkehrung und einer Akzeptanz der Verschiedenartigkeit, um dadurch eine Harmonie des Miteinanders zu erreichen. Und dieselben Politiker, die gestern China eine „Diktatur“ benannten, werden morgen und über Nacht erklären, man müsse sich doch neuen Gegebenheiten anpassen und haben nie etwas anderes gesagt.


„Du bist in China“ - Chinas Blick auf den Westen


So wie Deutschland einst fasziniert seine Blicke auf Amerika als das Land der unbegrenzten Möglichkeiten richtete und erst zunehmend auch dessen innere Brüche lernte, ändert sich auch der Blick Chinas auf Europa und Deutschland und dessen vermeintlich so leuchtende und lockende Welt. Eine neue Generation Chinas erfährt und beurteilt selber den Westen, dessen Kultur und Menschen und oft sind es grade die etwas nebenbei gefallen und aufgenommen Sätze, die einen Nachhall erzeugen.
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